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Hoch- und Wohlgebohrne,
2
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Gnadige und Hochgebiethende Herren,

ur: Hoch und Wohlgebohrnen haben mir zu wiederhohlten
mahlen gnadig aufgegeben, Denenſelhen von der Rede, wolche Dero

Harr Mit Stand am 14 dieſes in Gegenwart der hohen Herr
ſchafften und einer geſamten Landſchafft, bey zahlreicher Verſammlung offent-

lich muit ſo ausnehmender Lebhaftigkeit gehalten, und einen allgemeinen Beyfall erwor-
hen, dis gerlangte Abſchriften ju gerfchaffen, odar deren Druck zu befordern

Eothaner Antrag, gnaditze und hochgebiethende Herren, hat mich in groſe

Verlegenheit geſetzet, indem, wie Jhnen allerſeits bekannt, der Herr Verfaßer dieſer

Rede, ſo gar auf Dero eigenes offters angelegentlichſtes Erſuchen, ſein Concept mir

mitzutheilen, nicht zu bewegen gewrſen.

Dieſelben aber nach meiner Jhnen gewidmeten mit Hochachtung begleiteten

Schuldigkeit zu vergnugen, habe dermahlen einen Schritt gewaget, welcher mir die

12Gnade des Hertn Verfaſſers entzlehen konhtr.

Jch habe nehmlich Gelegenheit geſuchet, wider Deſſen Wiſſen ſeine erſte Urſchrift
ſolchen Rode in gieinla chueinehn delomnieie· Ju Dero allerfeitigen Berlihigung habe

meine Abſicht erreichet, und davon in moglichſter Geſchwindigkeit eine Abſchrift ferti—

gen laſſen.
Dieſe, durch fernerweite Copeyen nicht etwa zu verunſtalten, habe alſo auch

5*8t
wider des Herrn euſglere Willen zum Druck ubergeben.

Eur: Hoöch uno Wohlgebohrnen uberreiche demnach den Abdruck dieſer

elligſt abgeſchriebenen Reve dieſer Rede, welche die hohe Herrſchafften mit

J gnablftein Peyfale, beehret, Dieſelben insgeſamt ohne Ausnahme in die alleredelſte

B Gemuths—



Gemuths. Bewegung geſetzet, von Kennern: der Breedſamkeit bewundert worden, und
ihrem Verfaſſer, wann Selbiger auch wehen ſeiner beſondern Verdienſie nach Wur

den weiter erhaben ſeyn wird, noch Ehre bringt.
J Gnadige und Hochgebiethende Herren, hierdurch habe mich zwar von dem

erhaltenen Auftrage entlediget:
Entledigen aber Dieſelben auch mich hinwiederum meines Kummers. Der

Herr Verfaſſer dieſer Rede hat allerdings Urſache, auf meine Freyheit, nach
welcher ich wider Sein Wiſſen und Willen dieſe nur zu Deſſen Uebung erzeugte

Geburch ſo gar der Welt vor Augen geleget, ju zürnen.
J5

Jetn

Dieſelben wiſſen, daß mir Deſſen Gnade und Wohlwollen ungernein ſchatbar iſt.

Dero Vielvermogenheit kann meinen Fehlet wieder gut machen.

Bemuhen Sie Sich, zu meiner Beruhigung, mir Deſſen Gnade wieder zu

bewurken, uind bewahren auch Dero eigene, dem, der mit aller nüt erſinnlichen

Hochachtung iit

GSrtra den 19 Marz

1764.

Eur: Hoch- und Wohlgebohrnen,
Meiner Gnadigen unh Hochgebiethenden Herren,

l
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e r »tt lu gZoh. Ludwig Friedrich Otto,
E. Hochloöbl. geſamten Ritter. und

rndſchaft Oonlulnt.
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Hochgebohrne Grafen,
Gnadigſte Grafen und Herren!

yt νZeag

Ueberhaupt mogen auch die glücklichſten Mahler ſtuckweiſe, und nur nach und

nach, ein Gemahlde vollenden, und zu ſeiner Vollkommenheit bringen. Wer mag
alſo die ſchweren Zuge eines achten Patrloten auf einmal treffen? Unerſchopflich bleibt

allemal dieſe Schilderung, und gleicht ihrem erhabenen Urbilde niemals. Blos ſeine

edle Uneigennutzigkeit in Veforderung der allgemeinen Wohlfarth, ſein treuer Eifer
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fir die Ausbreitung der geheiligten Religion, ſeine frommen Thranen bey dem An—
blicke der leidenden Tugend, und ſein geruchtet Mirfallan uber das ohngeſtraft fre

velude Laſter wurde tauſend Rednern Stoff zu ſeinem Lobe geben.

Und wie veitzt es uns nicht? wenn wir einen folchen erblicken, und unter unzah-.
ſtth andern ruhmvollen Handlungen auch dieſes van:ihm bemerken, daß er aller Ruhe,

aller Bequehmlichkeit, aller Ehre, allen Glucks. Gutern, kurz allen Freuden des Lebens

fur ſich willig entſaget, blos um das gottlich groſe Vergnugen. zu genigßen, um und

neben ſich gluckliche Menſchen zu ſehen. .7 J J X
8 J —41 8. J .7 Ea  ανVerſchafft uns nun das entworfene Vilteehnee einzeinen Patrioten ein ſo reines

und ſußes Vergnugen, welchen heitetn undilehoneh Anblick muß uns nicht ein ganzer

Staat darbieten, dem die ewige Vorſicht das unſchatzbare Gluck beſchieden, daß ihn

Patriotan beherrſchen, und Patrioten bewohnen?

J— D—Wann wir die groſen Vortheile uberdenken, deren ſich ein ſolches Land zu erfreuen

hat, ſo empfinden wir gewiß eben die Freude, als lüſterre Augen, die in eine prachtige

und mit allen Reitzungen ausgeſchmuckte Gegend gefuhret, ſich nimmer ſatt ſehen

konnen. 2 a. B er. e,Und eben dvieſe frohe und ſanfte Empfindungen ſind es, welche bey der feyerlichen

Handlung des heutigen Tages unſere fuhlbare Herzen erfullen, da wir uns berechtiget

glauben, auch dieſen Reußiſchen Provinzien einen eben ſo bluhenden Zuſtand, und
eine eben ſo beneidenswerthe Verfaßung aus dor empfindenden Triebe mit. Gewlſchoit

zu verſprechen.
Eur: Hochgrafl. Gnaden. bekanute erhabene und patriotiſche Den.

kungs- Art iſt die alleinige Trieb. Feder aller der groſen Handlungen, womit Hoch

Dieſelben jeden Jhrer ruhmvollen Zage bezeichnen, und ſolche dadurch fur geſamte
ltnterthanen auf ewig merkwurdig machen.

VDieſe, groſe, Grfinnungen erwarben in jenen nun vorfloßenen ſechs truhſaals.
pollen Jahren, dam AUnterthan, der unter denen unzahlbaren Laſten eines ſo traurigen

Krieges, von hem die Zeugnifte noch allenthalben it Blut und Thranen angeſchrieben

ſind, faſt zu erliggen ſchien, und angſtlich um Hulfe ſeufzete, nicht nur Dero Mie

leiden, ſondern ihſn auch den hulfreichen Beyſtand verſchafften, wovon wir die gluck.

lichen
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lchen Folgen ſo gar oſt empfunden haben, und auch noch itzo Hochr Denenſtiben

die tiefſte Dank Erkenntlichkeit dafur zu Fußen zu legen, uns nicht entbrechen

mogen. ae glErwieſen. Sie nun, Theüreſte Vater des Landes, in jenen Zeiten des Un

glucks, wieviel Jhr menſchenfreundliches Herz empfand, wenn Sie offters Augena

Zeugen ſeyn muſten, wie die Wuth eingedrungener Kriegs-Heere dem bedrangten
Unterthan alle die mirhſamen Fruchte ſeines ſauren Schweißes auf einmal unbarmher

zig entzog, wenümoch uberdieſes die hulfloſe Gattin ihren beſten Ehemann verlohr, und
wenn der entkrafftete Greis erfahren muſte, daß ſein Sohn, die einzige Stutze ſeines
verlaßenen Alters, als ein Schlacht. Opfer dahin gefuhret wurde; Waren die Seufzer
dieſer Unglucklichen traurige Thone vor Jhro Ohren, beſchafftigte ſich da Jhr groſer

und unermudeter Geifſt, dirch Erfindung kraftiger HulfsMittel denen Mothleihenden
Erleichterung zu verſchaffen; Se verbdoppeln Sie itzt Jhren Ruhm, vergroßern abet
auch zugleich unſere ebrerbietige Dankerkennglichkeit, da bey dem, durch die cHulfe der

äuten und freuen Vorſehung mun erſchienenen glucklicher Zeit. Punkt, wo Ruhe und
Geegen in die Gegenben, aus welchen beyde faſt verdrungen zu ſeyn ſchienen, wieder

zuruckkehren, HochDieſelbon insgeſamt auf eine bewunderns wurvig  Art Sich beei
Fern, durch kluge Berathſchlagungen, und weiſe Veranſtaltungen, unſerm geliebten

Waterlande eben den bluhenden Zuſtand, und eben die geſeegnete Wohlfahrt wiedef

zu verſchäffen, der es ſich vorhin zu erfreuen hatte. Und eben um dieſen groſen und

glucklichen Endzweck zucheſorbern, haben Eur: Hoch grafl. Gnaden gnadig
geruhet; dieſen allgemeinen Laribtag anzuordiien, und an ſolchen die getreuen Stande

ein denen vvn der Ritterſchafft und Stadten, zu Ueberlegung wichtiger und dringender

tandes-Angelegenheiten vor Sich zu erfordern, welches wir aus der iezo abgeleſenen

gnadigſtäm Propoſitione Sthrift allenthalben zu ontnehmen. gehabt.

So erſcheinen uns alſo HochDieſelben, durch ſo patriotiſche Handlungen,
als wurdige Muſter der Nachahmung, und wieſes groſe Beyſpiel fordert uns auf,

auch unſers Orts. alle Pflichten getren zu erfullen, um gjenen ehrwurdigen Nah

men zu verdienen. 2
IJn dieſer Abſicht hat E. getreue Landſchaft ſich zu ihrem vornehmſten und lieb

J..ſten Geſchaffte gemacht, den erhaltrnen guadigen: Befehl zu befolgen, und ſich vor

Dieſen RegentenStuhlen zahlreich einzufinden.
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Wir iſt der ehrenvolle Auftrag geſchehen ein offentliches Bekenntniß von der lebhaf
ten unterthanigen Dankbarkeit geſamter trener Stande hiemit abzulegen, und ſolches mit

der ohngeheuchelten Verſicherung zu begleiten, wie wir uns auf alle nur erſinnliche Art

bemuhen werden, der ruhmwurdigen Abſicht unſerer erhabenen LandesRegenten

durch treugemeinten unterthanigen Beyrath entgegen zu treten.
E

Jch ergreife dieſe Gelegenheit, um das Gluck eines Landes, wo Patrioten herrſchen,

und Patrioten gehorchen, kurzlich zu ſchildern, ſehe mich aber auch genothiget, mir auf
dieſe wenige Augenblicke eben die grosmuthige Nachſficht zu erbitten, womit Hoche Die

ſelben ſonſt die Schwache ungeubter Redner zu uberſehen gewohnt ſind.

Einen Abriß von der Gluckſeeligkeit eines ſolchen Staates, nach ihrem ganzen Um
fange zu entwerfen, wurde weder ein Tag noch eine Rede zureichen. Denn es offnet ſich

hier ein ganz unermeßliches Feld voller Betrachtungen, welche uuns aber alle das reinſte

Vergnugen gewahren. Nur liegt mir ob, den anſcheinenden Widerſpruch zu entfernen,
welchen ich zu begehen ſcheine, wenn ich zu der wahren Wohlfahrt eines Landes erfordere,

baß ſeine Bebfan· Putrioren ſeyn mußen, da man jieh vry ven Begriffen eines Pa
trioten mehrentheils wiewohl ganz unrichtig blos einen ſolchen vorbilbet, doe die Beſehlt

ſeiner Obern mit Willigkeit vollziehet: Es iſt zuar gaug ohulaugbar, dieſer Gedanke
laſt ſich von dem Begriffe eines geſitteten Unterthanen nicht trennen, der ſich um das

Vaterland verdient zu machen beeifert iſt. Allein in welcher traurigen Verſaſſung wur
den ſich die Staaten befinden, wenn blos eine auf Eigennutz und Vorurtheile ſich
grundende Willkuhr die Quelle obrigkeitlicher Geletze ware, und wennuns aucht dir

Haupt-Eigenſchaft eines groſſen Regenten ware, blos nach ſolchen Grund Gatzen zu

handeln, die ihme die Liebe des Vaterlandes und die Sorgfalt fur das allgemeine Beſte

einfloſen.

Ails in jenen glucklichen Zeiten des ehrwurdigen Alterthumt, die bisher einzeln ge

bliebene Geſchlechter zuſammen traten, die Geſtalt der Republiken annahmen, und ſich
einem Oberhaupte freywillig unterwarfen, war blos die Erhaltung der allgemeinen

Ruhe und Wohlfahrt die Urſache dieſer erwahlten RegierungsForm, und man erkieſte

ſich faſt durchgehends diejenigen zu Beherrſchern, die durch ihren bethatigten Eifer fur
das gemeine Beſte ſich auch ein allgemeines Vertrauen erwarben.
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Es iſt dahero ein ganz vhnlaugbarer Grund. Satz, fur dem Vernunft und Erfß.

rung ſtreiten, daß das, was den Hauptzug in dem Character des Patrioten beſtimmet,
auch die Beſtimmung verehrungswurdiger Regenten ausmache, und daß ſie auf vieſe

und keine andere Art, den ſtolzen Titul der Vater des Vaterlandes verdienen.

Die Geſchichte der ältern und neuern Zeiten verweiſt uns nicht nur auf viele ver
wuſtete und faſt zur Einode gewordene Provinzien, welche als ſo viel traurige Denk
maler von der Habſucht und Tyranney ihrer Beherrſcher anzuſehen ſind, ſondern ſie iſt

auch voll von lehrreichen Beyſpielen verewigter Regenten, die das Gluck ihres Volkes

ſelbſt mit Gefahr ihres eigenen koſtbaren Lebens zu befordern, ſich zum erſten und hei

ligſten Geſetze machten.
ue e1 e Il d. I

uund hat uberhaupt Tugend und Rechtſchaffenheit gluckliche Folgen, ſo iſt gewiß

die patriotiſche Denkungs-Art eines Regenten die fruchtbareſte Quelle von allen Gat

tungen des Seegens und Wohlſtandes fur die, ſo unter ſeinem ſanften Zepter ſtehen.

Dem Schmeichler und vem raſterhaften iſte ſein Palaſt vreſtartvre it einem une

partheyiſchen Auge durchſuchet und beurthellet er die Handlungen ſeiner Unterthanen,

mit einem heitern und aufgeklarten Blicke dringt er bis in die innerſte Verfaſſung des

Uandes, und kennet alle deren Mangel. Schlafloß durchwacht er die Nachte, wenn
harte Schickſaale lund raſten ſeine Provinzien treffen, und fur ihn ſind keine ſchonere,
Freuden als der frohlockende Jubel feiner aus dem Etend empor gehobenen Unterlhanen.

Unter ihn bluht Handel und Wandel, die ſo reiche Quelle aller Arten der Nah.
rung. Jedes Hinderniß, das dieſem im Wege ſtehet, wird ohnverzüglich gehoben, die

Abgaben werden erleichtert, ſolche nutzbar verwendet und behutſam beygetrieben, auf

die, welche ſich mit deren Einſamiung beſchafftigen mußen eine genaue Obſicht gefuh

rrt, und alle Klage uber Beſchwehrungen und Unterſchleif nicht nur ſtrenge unterſucht,

ſondern auch aus dem Grunde gehoben, mithin ganzlich geſtillet.

Hat nun ein ſolcher Regent, deßen Nahmen ſelbſt noch die ſpateſte Nachwelt ſeegnet,

das ſeltne Gluck, auch in ſeinen Unterthanen wahre Patrioten zu finden, ſind dieſe von
der Wichtigkeit der ihnen obliegenden Pflichten ganz durchdrungen, ehren ſie ihre Obrig

keit, und beten fur ſie, vollziehen ſie deren Geſetze ohne Murren und Widerſpenſtigkeit,

ziehen



232—giehen ſie die Wohlfahrt des Vaterlandes und deren Arhenten ihrer eigenen vor; ragen

ſie das ihrige zu Unterhaltung ihrer Behertſcher willig bey, meßen ſie die Nothwendig

keiten des Staats nicht nach ihren eigenen Bedurfnißen ab, ſind ſie von den unfinnigen
Gedanken weit entfernt, daß das, was ſie dem Staate entrichten, als ein Raub ihrer

Guter anzuſehen ſey, entſagen ſie aller Bereicherungs-Begierde, ſo bald ſelbige mit

dem Nachtheile ihrer Mitburger verknupft iſt; welche Ruhe, welcher Wohlſtand, und
was fur ein bluhendes Gluck wied nicht in einer ſolchen Provinz herrſchen?

Dann verdient ſie das Wohlgefallen und den ſchonſten Seegen der ewigen Vor
ſicht, und! ſo wird ſie von ihren Nachbarn beneidet, und von dar Ngehwelt bewundert.

4

Mit einem ſo heitern Blicke konnnen wir in die Zukunft ſchauen, und unſerm Va

narlande ein bis auf die ſpateſte Nachktommenſchafft ſich erſtreckendes Gluck verſprechen.

Eur: Hochgräfl. Gnaden laßen Dero liebreichen Eiſer fur das allge.
meine Beſte, und die zarteſte Sorgfalt. fur das Wohl ihrer Unterthanen auch aus der

leineſten Hanbl. frνν
J Von jedem Unterthan durfen wir mit Grunde vermutchen, werde ſeiner liebens

wurdigſten Obrigkeit mit dem willigſten Gehorſam entgegen gehen.

Wir, die getreuen Stande, ſigh feſt entſchloßen, einen ſo glucklichen Endzweck
burch juſammengeſetzte Krafte befoörbern zu helfen, und werden dieſes wie allemal, alſo

vorzuglich bey denen dermaligen LandesBerathſchlagungen zu unſerm erſten und vor
nehnmiſten Gegenſtand machen. Dahergegen hegen wir auch die zuverlaßige Hoffnung,
chochDieſelben werden die von unz allbereit ehrerbietigſt eingepeichte treugemeinte
Vorſtellungen. und Anzeigen nach Wunſche zu erledigen, um ſo mehr in Gnaden geru

hen, als wir hierunter die Wohlfahet hel gefamten Jande lebiglich zür Abſicht gehabt.

Denn dieſe zu erhalten, und hochDero. Gnade und Beyfall zu verdienen, iſt.

unſre Freude und unſer einziger Ruhm.“
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